
Dresden 1924/25 
 

In Dresden entstand in den Jahren 1925 und 26 Gräsers bis dahin größte Gedichtsammlung: 

handschriftlich gestaltete Blätter in farbigem Steindruck im Format A 4. Er nannte die 

Sammlung ‚Dem Volke stillgewaltig’ aber auch ‚Notwendwerk’. Das Titelblatt ist nicht 

erhalten, so dass der gültige Titel nicht zu ermitteln ist. Es handelt sich um eine Loseblatt-

Mappe in 5 Blöcken zu je 10 Blatt. Jeder Block beginnt mit einer Zeichnung und endet mit 

einem Schlussspruch auf der Umhüllung. Die Themen:  

 

1. Sonn ins Haus! – Es geht um Mutter und Kind, Haus, Arbeit und Mahl – das tägliche 

Leben. 

2. Heimat ins Vaterland! – Er stellt das Mütterlich-Weibliche gegen Patriarchat und 

Patriotismus. 

3. Bildung ins Gebilde! –Für Menschenbildung, Kreativität und das Recht auf Naivität: 

Ursprünglichkeit. 

4. Herz ins Getrieb! – Herz gegen Betrieb, gegen Macht und Zwang – darum geht es in 

all seinen Gedichten.  

5. Sturm ins Land! –  Aufrufe zum Kampf gegen jede Form von Herrschaft.  

 

         

 
 



          

 
 

Seine Sprüche sind farbig dekoriert und harmonisch komponiert, doch in keiner 

Weise gefällig. Im Gegenteil. rauh anpackend.   
 



   

 
 

Aber auch lockend in den tieferen Traum, wiegend wie ein Gebet und ein 

Wiegenlied. 
 



      

 
 

Immer wieder das Eine fragend:                                                                                               

Dies ist sein: 



 

   
 

„Gertrud reiste zu Vater Gusto und schrieb es dort nach eigenem Erleben ihrer Reise auf.“ 

(Heinze) 

Wanderer und Vöglein 

Ein Vöglein sang im Baume  

von Freude, Lieb’ und Schmerz,  

es sang in tiefen Tönen,  

dann auch in frohem Scherz.  

Ein Wandrer hört es singen,  

er denkt an seine Not,  

heut Sonne, morgen Regen,  

heut Wasser, morgen Brot.  

Von Hause fortgestossen,  

nun hier in weiter Welt,  

den Ranzen leer, im Beutel  

nicht einen Pfennig Geld.  

Und’s Vöglein singt so helle 

in all der trüben Pein,  

der Wandrer denkt im Stillen,  

könnt ich ein Vöglein sein.  

Und müd schliesst er die Augen,  

der Sang klingt ihm im Ohr,  

er fühlt sich sacht erhoben,  

als flöge er empor. 

 

Gräser an seine Tochter Trudel: 

 



Traulicher Wildfang, mein Herzetrost,  

Ranke grün um mein Leben –  

Um den Eichbaum lieblich bemoost! 

Denn die Welt ist verbissen verbost –  

Epheulein, reck deine Reben! 

Lausch in des Vaterbaumes Geraun, 

Urbehaglich voll Urvertraun 

Mit ihm sonnwärts zu streben! 

* 
 


